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Hell dir, Prometheus! In eisiger Nacht I hast du das Feuer den Menschen gebracht.
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide > in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide!vezugsbeölngungen sinä äurch^

Uch°U°°^ unZ > Der nistet?^ j und wahnMendet der Sklave^Ellrich ?u erfahren. ^ t Empöre dich, Riese, recke die Glieder I und schlage den Feind mit der Kette nieder!^ Triumph! Aus Scheiterhausen und Schranke > schwebt auf zur Sonne der freie Gedanke.

Erscheint halbmonatlich.
Inserate kosten pro vlerge»
spaUene k>elil?e»e 20 pfg. ^
2Z cts., bei wleäerholllngen
NabaN. prodenummern groll,.

lelvelirlkt aei llellkclien krelllenlierlninllez iZMcii Älnoelierüciien kreillenkervunae!
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Nach cler Katastrophe von Serajewo.
Von B. (Wien).

Wie unterscheidet sich doch die Wirklichkeit von der
papierenen Welt der Zeitungen! Wer seit dem 28. Juni
die österreichischen Blätter, insbesondere die Wiener
Presse verfolgt, dürfte eine ganz andere Meinung von
der Haltung der Gesamtbevölkerung zu dem blutigen
Ereignisse in Serajewo sich bilden als sie den Tatsachen
entspricht. Und darum ist es notwendig, in einem Blatte,
das der Wahrheit allein tributpflichtig ift, wie „Der
Freidenker", fern aller Schonfärberei, das Tatsächliche zu
berichten.

Als au jenem Sonutagnachmittag in Wien die
grausige Nachricht von der Ermordung des Thronfolgerpaares

eintraf, wurde sie zuerst gar nicht geglaubt oder

zum wenigsten sür übertrieben erachtet. Nach Bestätigung

des kaum Glaublichen malte sich Wohl in den
Gesichtern der Wiener großes Erstaunen, mau war „baff",
aber fast niemandem entraug sich auch nur ein Wort des

ehrlichen Schmerzes. Nur des alteu Kaisers wurde
allgemein tief bedauernd gedacht. Laugsam tauchten die

Trauerfahnen auf, viele beflaggte» freilich bloß aus reiu
geschäftlichen Rücksichten, wie es Schreiber dieser Zeilen
von mehreren bedeuteuden Geschäftsleuteu dcr Residenz
direkt lind indirekt zu vernehmeu die Gelegenheit hatte.

Wer die ehrliche Trauer iu Wien anläßlich der
Ermordung der Kaiserin, Elisabeth geseheu hat und das
Verhalteil der Wiener, die gewiß die schwarzgelbesten
Bewohner Oesterreichs sind, wird nicht umhin köunen, sich
darüber eigene Gedankeu zu machen.

Ter Wiener ist durchschnittlich ziemlich „patriotisch"
gesinnt, er hängt auch mit einer gewissen vertraulicheil
Liebe au dem alten Kaiser. Aber die Art Frauz Ferdl-
uands war und blieb ihm sremd. Diese verschlossene,
eiserne Natur, die keinerlei Leutseligkeit zeigte, die immer
nur den künftigen Herrscher, nie aber den Menschen
herauskehrte, die zwar über einen bewundernswert festen
Willen verfügte, aber sehr oft in absolutistischen Ei-
qeiisiuii umschlug, ferner die fast übertriebene bei jeder
Gelegeuheit scharf betonte Glaubeustreue und Frömmigkeit,

all das behagte den Wienern uicht, weil solch starrer
Klerikalismus auf dem Bodeu der Kaiserftadt nie eine
heimische Pflanze gewesen ist. Verurteilt wurde
selbstverständlich die aberwitzige Mordtat von alleu Seiten;
Sozialdemokrateu uud Freidenker ebenfalls haben die
Mißbilliguug solcher Gewalttaten im politischen und
geistigen Kampfe fcharf ausgesprochen. Aber die Wiener
klerikale uud offiziöse Presse gefällt sich jetzt im schlimmsten

I i iigopresseton uud möchte den so tragisch Ermordeten als
den Liebling aller Nationen hiustellen, dem gauzeu serbischen

Volke aber diese Blutschuld verirrter Fanatiker auf-
halseu uud ^um Rachekrieg gegen Serben blasen.

Hierzu darf mau aber denn doch nicht schweigeu.
Der ermordete Erzherzog-Throufolger war bei keiner
Nation wirklich beliebt. Wohl aber seiue Gemahlin
eine sehr national fühlende Vollbluttschechin, die ihren
großen Einfluß auf deu Dahingerafften auch
ausnutzte, eine tschecheufreunvliche Politik zu iuauguriereu.
(Ein Beispiel dieser persönlichen Hinneigung zu den
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